
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 31 (1927-1928)

Heft: 4

Artikel: Im Reiche des Sonnengottes : Reise durch Ecuador und das östliche
Peru [Fortsetzung]

Autor: Hintermann, H.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-662040

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 04.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-662040
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


82 ©mma 9îufr. ßpriftine 33ertïjoIô.— 35t. H- Hintermann: Qnt IReicöe be§ ©onnengotteê.

gteunblicp Bot fie ipm bie $anb, bie et
hiebet art bie Sippen 30g. „Sefien ©ie toopl,
gtäulein Sertpolb," fagte et unb fap ipt mit
einem fo glüdlicpen Slufleucpten in bie erfcptoK
ïenen Singen, baff fie bie Siber batiiBet fenïte
unb bocp in iptern Ipetgen eine feltfam meicpe,

fteubige ©mpfinbung Betfpütte. 3pt mat mit
einem Étale, gu Mute, als fiele alle ©cpmete beS

SeBenS bon ipt aB, als mücpfen iptet (Seele

$Iügel, bie fie in ein SBunbetlanb ban unge»
apnter ©cpönpeit unb ©lüdfeligleit trügen.

©ann fcpieben fie, unb fein Slid folgte ipt
in peiffaufmattenbet Qârtlicpïeit, um ben ©uft
— patte et ipt gegolten — f^apte ipreS SeBenS

fteubig bapingegeBen pätte.
(gottfeBung folgt.)

3m 2îeid)e Des ßonncngottes.
Steife imrcp ©cuabor unb ba§ öftlidje ißeru.

33on Sr. §. Hintermann. (gortfe|ung.)

3. Kapitel.
(Srfter ©tnbrud bon Qscuabor.

©uapaquil, bie ©tabt bet
©egenfäpe.

©et etfte ©inbtud, ben icp Bei meinet 2In=

fünft auf ecuaborianifcpem Soben Bon bet Set=

maltung beS SanbeS erpielt, mat atteS anbete
als etfteulicp, ©in Motorboot Btacpte bie gapl=

reiben Steifenben unfeteS ©ampferS nacp bern

Sanbe pinüBer. Söäptenb bet $aprt Btacp plöp*
lid) Bon neuem ein fürcpterlicpeS ©emitter loS.

©effenungeacptet mußten toit alle übet eine

Siertelftunbe auf beut unBebedten SanbungS=
ftege ftepen Bleiben, Bis bet Stegen aufpötte
unb bie gottmäcptet, bie offenbar nicpt naff
herben mottten, fiep petBeilieffen, bie ungebutt
big ^attenben nacp bem Keinen QoIIpaufe
pinübet gu füpren. ©ort mattete unfet eine

neue ÜBettafcpung. Sßaptenb mit im $Iap=
regen btauffen geftanben, patte bet SlBferti»
gungSBeamte fein Sureau pûnïtlicp gefcploffen
unb mat meggegangen. ^nfolgebeffen ïonnte
bie 3fûïonttotte erft am folgenben Morgen
Botgenommen metben. SItteS ©epimpfen, baff
mit tropfnaff gemorben feien unb unfete Men
bet mecpfeln müßten, palf nidftS. ©ie SBäcptet

etllärten tupig, bet ©pef fei fort unb baS

Sureau gefcploffen; mit füllten am folgenben
©age um gepn IXpt miebet ïomrnen.

SßaS Blieb unS übrig, als Berärgert aBgu=

giepen unb unS itgenbmc neue trodene SBäfcpe

gu laufen, ©elegenpeit bagu mar fteilicp genug
Botpanben, benn ©uapaquil, bet eingige gtoffete
©infuptpafen ©cuaborS, Betbanït feine Sebeu=

tung auSfcpiieffliip bem Ipanbel. fgrt ben meift
fept Breiten, aBet Brenig gepflegten Straffen
teipt fiep ' ein gtoffet Saben an ben anbetn.
©eS ferneren paBen auf Betfcpiebenen größeren
Släpen Ipunherte Bon Ipänblern ipte Suben
aufgefcplagen, fo baff man fiep an eingelnen
Stetten bireït auf einen großen ^aptmatü
Betfept glauBt.

Stacpbem icp meine bringenbften ©inïaufe
erlebigt patte, maepte icp miep auf bie ©uepe
nacp einet geeigneten llnterïunft. ©S bauerte
auep niipt lange, fo fanb icp' in unmittelbarer
Stäpe beS ipafenS im ipotel „Satcelona" ein
geeignete^ Quartier. ©aS Qimrnet mar poep,

luftig unb fauBet. SefonbetS angenepm Be=

xüprte miep bet llmftanb, baff bie SBänbe BiS

gut ©ede pinaufgingen, mäptenb man fonft im
tropifepen ©übametila päufig ©aftpäufet fin=

82 Emma Nuß: Christine Berthold.— Dr. H. Hintermann: Im Reiche des Sonnengottes.

Freundlich bot sie ihm die Hand, die er
wieder an die Lippen zog. „Leben Sie Wohl,
Fräulein Berthold," sagte er und sah ihr mit
einem so glücklichen Aufleuchten in die erschrak-
kenen Augen, daß sie die Lider darüber senkte
und doch in ihrem Herzen eine seltsam weiche,

freudige Empfindung verspürte. Ihr war mit
einem Male zu Mute, als fiele alle Schwere des

Lebens von ihr ab, als wüchsen ihrer Seele

Flügel, die sie in ein Wunderland von unge-
ahnter Schönheit und Glückseligkeit trügen.

Dann schieden sie, und sein Blick folgte ihr
in heißaufwallender Zärtlichkeit, um den Susi
— hätte er ihr gegolten — Jahre ihres Lebens

freudig dahingegeben hätte.
(Fortsetzung folgt.)

Im Reiche des Sonnengottes.
Reise durch Ecuador und das östliche Peru.

Von Dr. H. Hintermann. (Fortsetzung.)

3. Kapitel.
Erster Eindruck von Ecuador.

Guayaquil, die Stadt der
Gegensätze.

Der erste Eindruck, den ich bei meiner An-
kunst aus ecuadorianischem Boden von der Ver-
waltung des Landes erhielt, war alles andere

als erfreulich. Ein Motorboot brachte die zahl-
reichen Reisenden unseres Dampfers nach dem

Lande hinüber. Während der Fahrt brach plötz-
lich von neuem ein fürchterliches Gewitter los.
Dessenungeachtet mußten wir > alle über eine

Viertelstunde auf dem unbedeckten Landungs-
ftege stehen bleiben, bis der Regen aufhörte
und die Zollwächter, die offenbar nicht naß
werden wollten, sich herbeiließen, die ungedul-
dig Harrenden nach dem kleinen Zollhause
hinüber zu fuhren. Dort wartete unser eine

neue Überraschung. Während wir im Platz-
regen draußen gestanden, hatte der Abferti-
gungsbeamte sein Bureau pünktlich geschlossen

und war weggegangen. Infolgedessen konnte
die Zollkontrolle erst am folgenden Morgen
vorgenommen werden. Alles Schimpfen, daß

wir tropfnaß geworden seien und unsere Klei-
der wechseln müßten, half nichts. Die Wächter

erklärten ruhig, der Chef sei fort und das
Bureau geschlossen; wir sollten am folgenden
Tage um zehn Uhr wieder kommen.

Was blieb uns übrig, als verärgert abzu-
ziehen und uns irgendwo neue trockene Wäsche

zu kaufen. Gelegenheit dazu war freilich genug
vorhanden, denn Guayaquil, der einzige größere
Einfuhrhafen Ecuadors, verdankt seine Bedeu-

tung ausschließlich dem Handel. In den meist
sehr breiten, aber wenig gepflegten Straßen
reiht sich ein großer Laden an den andern.
Des ferneren haben auf verschiedenen größeren
Plätzen Hunderte von Händlern ihre Buden
aufgeschlagen, so daß man sich an einzelnen
Stellen direkt auf einen großen Jahrmarkt
versetzt glaubt.

Nachdem ich meine dringendsten Einkäufe
erledigt hatte, machte ich mich auf die Suche
nach einer geeigneten Unterkunft. Es dauerte
auch nicht lange, so fand ich in unmittelbarer
Nähe des Hafens im Hotel „Barcelona" ein
geeignetes Quartier. Das Zimmer war hoch,

luftig und sauber. Besonders angenehm be-

rührte mich der Umstand, daß die Wände bis

zur Decke hinaufgingen, während man sonst im
tropischen Südamerika häufig Gasthäuser sin-
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bet, too bieg tticf)± ber $all ift. ®ie Suftgirïu»
lation ift in foldfen ©eßäuben gtoar Bebeutenb

Beffet, allein aug ben berfdfiebenen Sterfdjlägen
ïjort man oft unfreitoittig fobiel SttenfcßticßeS —
Sfflgumenfcßlidfeg, baß man alg ©uropäer fcßon

längere Qeit Braucßt, um ftcß in einem ber=

artigen Staunt ßeimifcß gu fügten. ©ex ißen=

fionSpreig bon acßt ©ucreg (2 ©oïïarg) für ben

©ag fcßien ïeinegtoegg üBerfeßt. $jtouterßin
ïonnte ich fpäter bie SteoBadjtung machen, baß

bag SeBen auf ber ^oc^eBene broBen faft um
bie Hälfte Billiger ift alg in ©uaßaquit.

Sim folgenben borgen Benüßte id) bie Qeit
bor geßn lXBjr gu einer auggebeßnten SBanbe»

rung burd) bie ©tabt. ^n Begug auf ißre SIrcßi»

teïtur. Bietet biefe alletbingg toenig ^nteref*
fanteg. ©ie meift aug £otg Beftcßcnben Käufer
finb üBeraug einförmig. Slngeneßut Berührt
ber Umftanb, baß bag erfte ©todtoerï meift
toeit boxgeBaut ift, fo baß barunter eine SIrt

bon SauBen entfielt, toie man fie bielfacfj in
alten ©cßtoeigerftäbten finbet. ©ie ©trafen
fcßneiben fic^ faft augnaßmglog reißttoinftig,
toobitrcß ber ©efamteinbrud nocß toeit einför»

miger toirït. ©er £auptberleßr fpiett ficE)

längg beg ©uaßaftuffeg am „fDMecon" afi, too

aitcß biete große £anbelgßäitfer fotoie bie toidj»

tigften öffentlichen ©eBäube fteßen.

fsnt allgemeinen läßt fid) bie ©tabt am tref»

fenbften dfaraïterifieren burcß bie auffaltenden
©egenfäße, ^ie iï)r SInBtid barBietet. 3;n ben

altern Quartieren, ber ©iubab bief a (Slltftabt)
trifft man aud) Beute noch ©eBäube, bie auch

beut aßgeBrüßteften ©toBetrotter ©chauber ein»

gttflößen bermöaen. Sfeint SInBtid biefer StTïo=

räfte unb menfchti'cßen tpoßten brallt ber @itro=

bäer entfeßt gurüc! unb Begreift nun oüne toei»

tereg, baß Skutenpeft unb ©elBeg gieBer, bon
ber SJtataria gang su fcßtoeiqen, in ©rtabaauil
fo lange unausrottbar Blieben. ®aum fünfgig
SJceter bon biefen mittelalterlichen @cßeußlich=

leiten entfernt, finbet man baaegen gang mo=

berne ©eBäube fotoie faußere ©trafen mit eleï»

trifchen Straßenbahnen unb hocheleganten 2ä=

ben. ©eßt man einige SJteter toeiter, fo fcßeint
eg, alg fei man Ptößtid) in ber geitrecßnunq
toieber breißia fgaßre gurüdqerutfdjt, benn um
bie näcßfte ©de fäßrt auf einmal eine Bertot»

terte, itnfäqlich brimitibe PferbeBaßn baßer.

©aß ber SBilte gum gurtfcßritt unb gu
einer arünbticßen Sanierung borßanben ift,
ïann meßt geleugnet toerben. Sin alten ©den
unb ©nben toirb emfig gearßeitet; ßier toerben
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©trafen berßeffert ober ©ürnpfe troden gelegt,
bort alte ungefunbe ©eBäube burcß moberne er»

feßt. SltCein Big biefer toidftige Ort einmal fo»

toeit enttoidelt ift, baff ficß ©uaßaquit ettoa mit
einer mobernen Brafitianifcßen ©roßftabt Per»

gteidjen ïann, toirb nocß biet SBaffer bon ber

Morbidere gum Stillen Qgean herunterfließen,
tpemmenb auf eine frieblitße ©nttoidlung beg

toicßtigen ©infußrßafeng mögen audj bie Big in
bie neuefte Qeit ßinein mit großer $eftig!eit
geführten Parteiïâmpfe gtoifcßen Steriïalen unb
Sißeralen unb bie bamit in SkrBinbung fteßen=

ben häufigen fftebolutionen unb StegierungS»
toechfel getoirït ßaßen. SBeniger unäftßetifcß,
toenigfteng äußertidj, feßen bie printitiPen Sfant»

Bughärtfer aug, bie man namentlich in ben

Slußenquartieren ber ©tabt trifft.
©ag Stortoiegen beg fhotgBaueS in ©uaßa»

quil er'flärt ficß nid)t ettoa aug bem SOtangel an
geeignetem anbertoeitigen SSaumaterial, fonbern
burd) bie in biefem ©eßiete feßr ßäufigen @rb=

Beßen. ®ie SInben finb alg fungeg gûlten=
geßirge in ißrer föilbung notß ïeinegtoegg böllig
aBgefcßtoffen, unb längg ber ecuaborianifcßen

^üfte gießt fidj, toie bie ßäufigen ®aßelger=

reißungen auf bem SJceereggrunbe geigen, eine

ber großen SSrutßlinien ber DBerfläcße unfereg
Planeten ßin. ©er ipolgbau ift alfo burißaug
gtoedmäßig, allein er Birgt gleich toie in ©olon
eine ftänbige gerterggefaßr in fid). SBieberßolt
ßaßen auggebeßnte Sträube benn aucß gange
Quartiere ©itaßaquilg in Slfcßc gelegt. 3tofoIge=

beffen mürben an alten toicßtigen fpunïten ber

©tabt ïleine f^euertoeßrßoften eingerichtet, um
eine attfältig augBrecßenbe geuergßrunft fofort
auf ißren iperb einbäntmen grt ïônnen.

©a id) Bei ber QottaBfertigung meineg ©e=

ßädeg ©cßtoierigEeiten Befürdjtete, ging icf) gu=

näd)ft narß bem üonfulate, um mir bort einen

Ianbegïunbigen Stegleiter gu erBitten. ©an! bie=

fem ging bie ©atße fo' glatt unb anftanbglog
Oonftatten, toie icß eg ïaunt gu ßoffen getoagt

ßatte. Stüßmenb barf autß ßerborgeßoBen toer»

ben, baß ©cuabor ber eingige fübamerilaniftße
©taat mar, in bem icß troß ber bieten fßaßton«

trollen, aucß nicht einen ©entabo ©eßitßr ße=

gaßten mußte, ©ie Seamen fämtlitßer Steifen»

ber, bie bon ©uaßaquit naeß Quito ßinauffaß»

ren, toerben ber fßoligei ber ^außtftabt famt
Sßßotograpßie fofort übermittelt, fo baß biefe

bei ber SInïunft beg fjremben über bag SBoßer

unb SBoßin Bereits genauen SBeftfjetb toeiß.

©a man auf ber Steife inS innere, nament»

Dr. H. Hintermann: Im

det, wo dies nicht der Fall ist. Die Luftzirku-
lation ist in solchen Gebäuden zwar bedeutend

besser, allein aus den verschiedenen Verschlagen

hört man oft unfreiwillig soviel Menschliches —
Allzumenschliches, daß man als Europäer schon

längere Zeit braucht, um sich in einem der-

artigen Raum heimisch zu fühlen. Der Pen-
sionspreis von acht Sucres (2 Dollars) für den

Tag schien keineswegs übersetzt. Immerhin
konnte ich später die Beobachtung machen, daß

das Leben auf der Hochebene droben fast um
die Hälfte billiger ist als in Guayaquil.

Am folgenden Morgen benützte ich die Zeit
vor zehn Uhr zu einer ausgedehnten Wände-

rung durch die Stadt. In bezug auf ihre Archi-
tektur, bietet diese allerdings wenig Interest
santés. Die meist aus Holz bestehenden Häuser
sind überaus einförmig. Angenehm berührt
der Umstand, daß das erste Stockwerk meist

weit vorgebaut ist, so daß darunter eine Art
von Lauben entsteht, wie man sie vielfach in
alten Schweizerstädten findet. Die Straßen
schneiden sich fast ausnahmslos rechtwinklig,
wodurch der Gesamteindruck noch weit einför-
miger wirkt. Der Hauptverkehr spielt sich

längs des Guayaflusses am „Malecon" ab, wo

auch viele große Handelshäuser sowie die wich-

tigsten öffentlichen Gebäude stehen.

Im allgemeinen läßt sich die Stadt am tref-
fendsten charakterisieren durch die auffallenden
Gegensätze, die ihr Anblick darbietet. In den

ältern Quartieren, der Ciudad viesa (Altstadt)
trifft man auch heute noch Gebäude, die auch

dem abgebrühtesten Globetrotter Schauder ein-

zuflößen vermöaen. Beim Anblick dieser Mo-
raste und menschlichen Höhlen prallt der Euro-
päer entsetzt zurück und begreift nun ohne wei-

teres, daß Beulenpeft und Gelbes Fieber, von
der Malaria ganz zu schweigen, in Guayaauil
so lange unausrottbar blieben. Kaum fünfzig
Meter von diesen mittelalterlichen Scheußlich-
leiten entfernt, findet man daaegen ganz mo-
derne Gebäude sowie saubere Straßen mit elek-

irischen Straßenbahnen und hocheleganten Lä-
den. Geht man einige Meter weiter, so scheint

es. als sei man Plötzlich in der Zeitrechnung
wieder dreißig Jahre zurückqerutscht, denn um
die nächste Ecke fährt auf einmal eine verlöt-
terte, unsäglich vrimitive Pferdebahn daher.

Daß der Wille zum Fortschritt und zu
einer gründlichen Sanierung vorhanden ist,
kann nicht geleugnet werden. An allen Ecken

und Enden wird emsig gearbeitet; hier werden

Reiche des Sonnengoites. 8S

Straßen verbessert oder Sümpfe trocken gelegt,
dort alte ungesunde Gebäude durch moderne er-
setzt. Allein bis dieser wichtige Ort einmal so-

weit entwickelt ist, daß sich Guayaquil etwa mit
einer modernen brasilianischen Großstadt ver-
gleichen kann, wird noch viel Wasser von der

Kordillere zum Stillen Ozean herunterfließen.
Hemmend aus eine friedliche Entwicklung des

wichtigen Einfuhrhafens mögen auch die bis in
die neueste Zeit hinein mit großer Heftigkeit
geführten Parteikämpfe zwischen Klerikalen und
Liberalen und die damit in Verbindung stehen-
den häufigen Revolutionen und Regierungs-
Wechsel gewirkt haben. Weniger unästhetisch,

wenigstens äußerlich, sehen die primitiven Bam-
bushäuser aus, die man namentlich in den

Außenquartieren der Stadt trifft.
Das Vorwiegen des Holzbaues in Guaya-

quil erklärt sich nicht etwa aus dem Mangel an
geeignetem anderweitigen Baumaterial, sondern
durch die in diesem Gebiete sehr häufigen Erd-
beben. Die Anden find als junges Falten-
gebirge in ihrer Bildung noch keineswegs völlig
abgeschlossen, und längs der ekuadorianischen
Küste zieht sich, wie die häufigen Kabelzer-
reißungen auf dem Meeresgrunde zeigen, eine

der großen Bruchlinien der Oberfläche unseres
Planeten hin. Der Holzbau ist also durchaus
zweckmäßig, allein er birgt gleich wie in Colon
eine ständige Feuersgefahr in sich. Wiederholt
haben ausgedehnte Brände denn auch ganze
Quartiere Guayaquils in Asche gelegt. Infolge-
dessen wurden an allen wichtigen Punkten der

Stadt kleine Feuerwehrposten eingerichtet, um
eine allfällig ausbrechende Feuersbrunst sofort
auf ihren Herd eindämmen zu können.

Da ich bei der Zollabfertigung meines Ge-

päckes Schwierigkeiten befürchtete, ging ich zu-
nächst nach dem Konsulate, um mir dort einen

landeskundigen Begleiter zu erbitten. Dank die-

sem ging die Sache so' glatt und anstandslos
vonstatten, wie ich es kaum zu hoffen gewagt

hatte. Rühmend darf auch hervorgehoben wer-
den, daß Ecuador der einzige südamerikanische

Staat war, in dem ich trotz der vielen Paßkon-
trollen auch nicht einen Centavo Gebühr be-

zahlen mußte. Die Namen sämtlicher Reisen-

der, die von Guayaquil nach Quito hinaufsah-

ren, werden der Polizei der Hauptstadt samt

Photographie sofort übermittelt, so daß diese

bei der Ankunft des Fremden über das Woher
und Wohin bereits genauen Bescheid weiß.

Da man auf der Reife ins Innere, nament-
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lid) nacß bem öftlidjen Steflanb ftetê genügenb
SHeingelb Befißen muß, ließ id) mein anteriïa*
nifdfeê ©elb in ©in*©ucte=3?oten untmedjfeîn.
tooBei id) für einen SoIIat ungefähr Bier ©ucre
Be'fam. Set Äur.S beê ecuabotianifdfen Rapier*
gelbeê ifi erßeBIicßen ©djmanïungen unterbot*
fen, ber ftarï Bon bent ®aïao=©£Bort beê San*
be§ aBßängt. ©o mie SSrafilien in feinem Saf*
fee ein ' ^auftauêfuïjrfmmbnït Befißt, baê ben
®urê beê ©elbeê Beeinflußt, fo Bilbet in ©cua*
bar ber Sïaïao ben Sîationatreidjtum beê San*
beê. Siefet Sfaïao ftammt auäfdfließlicß auê
bent Sièflanb am ©tiïïen Dgean unb toirb gum
größten Seil üBer ©uaßaquil Berfracßtet. iyd)
erßidt für mein ©elb einige reißt anfeßnlicße
ttnb gelnidjtige Ratete gu je ßunbert ©in=@ucte=
Stoten. Sie ^aßiere faßen gtoar unfäglid)
fßßmußig unb gerfeßt auê, unb icß ßatte infolge*
beffen gegen biefe SIrt „©elb" gemiffe Sieben*
Ben. Sßtein auf bem Sünfulat fagte man mir,
baß bie aitbern Stoten, bie girfulierten, attcß

nicßt Beffer feien.
Stacßbem bie fo Inicßtige forage ber finangiel*

len „iSetrieBêmittel" auf bie oBen angegebene
SBeife gelöft mar, ïonnte icß an bie nicßt minber
Inicßtige ©rgängttng meiner Betfönlidjen S'Citê*

riiftung ßerantreten. Seiber ßatte icß ben groß*
ten Seil meiner früheren Sluêrûftung, nad) ber
StücHeßr Bon $ingu, ber 1924 in ÜSrafilien auê*

gcBrocßetten SteBolution megen in ©ußaBa lie*
gen laffen muffen, fo baß mir nun eine Steiße
midjtiger Singe feßlten. ©in ïleineê ©egeltuiß*
gelt, beffen Beibe fpütften [icß gugleicß alê Iraffer*
bicßte Stoncßoä (äJtäntel) Bermenben ließen,
ßatte id) glnar Bereitê auf ber fperreife in 5port
of ©fain auf ber Qnfel Srinibab ermorden, ffr.
©aracaê, ber ^außtftabt iBeneguelaê, Boat e§

ntir gelungen, bie unBebingt nötigen Sftebüa*
mente fomie ben Vorrat an fgilmfacfê gu er*
cängen. Sagegen feßlten mir für bie Bebor*
fteßenbe monatelange ltrmalb* unb Slanitteife
SSaffen, Sufcßmeffer, fgifcßangeln, Saufcßartitel
unb eine Steiße anbeter Singe, bie in ber 2Mb*
nié braußen unerläßlicß finb. 33on ben Bier
fßotograßßifcßen SIfßaraten, bie icß auf ber
3£ingureife mitgefcßlefßt ßatte, inar mir nur
eine „©onteffa Stettel" geblieben, bie fid), meil
cBfolut guBerläffig unb leicht, Befonberê Be*

mäßrt ßatte. Surd) bie Bielen Slufnaßnten auf
ber ipetteife Inar mein SSorrat an fgilmfad»
Btieber ftarï gufamntenqefdjmolgen, unb bie

©rgängttng gerabe biefeê micßtigen Slitê*

rûftungêaegenftanbeê fcßien in ©uaßaquil Be*

fonberê fcßmietig. Stacß langem ©ttißeit fanb
idf enbticß eine iPaüetetie, bie ließen anbern
Singen aud) BßotograBßifcße SIrtiïel fitßrte.
Ser gange 23orrat an fgilmfacïê, ben icß ßier
erlnarB, Beftanb nur auê etlna breißig Sitßeitb.

Seiber Boaren eê Bieber SIgfa
nocß ©aftmann, fonbern eine
anbete iDîatïe, bie fid) in ber

gotge in ïeiner SBeife Bemäßrte
unb mir, gleidj ben fdion er*
mäßnten ettglifd)en platten,
mancßen ärger Bereiteten. 2In
SBaffen erlnarB icß nocß ein Tut*
geê SBindieftergemeßr mit ber
nötigen SJtunition, baê mir
banï feiner ßanblicßteit gu*
gleicß bie ißiftole erfeßte.

Stad) ©rlebigung all biefer
©inïctûfe Blieb mir nod) reid)lid)
Qeit gu einem Sluêflrtg in baê
riefige SIeftuar, baê neben bem

©uaßaäflttffe unb oßne feben
Qufammenßang mit biefem Bon
bem fünfgig Kilometer entfern*
ten offenen Speere ßer Biê naße
an bie ©tabt ßeran bringt,
©eine ©ntfteßung Berbanït eê

feßr luaßrfißeinliiß ber ûBerauê
ßeftigen ©egeitenftrömung;
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lich nach dem östlichen Tiefland stets genügend
Kleingeld besitzen muß, ließ ich mein amerika-
nisches Geld in Ein-Sucre-Naten umwechseln,
wobei ich für einen Dollar ungefähr vier Sucre
bekam. Der Kurs des ecuadorianischen Papier-
geldes ist erheblichen Schwankungen unterwor-
fen, der stark von dem Kakao-Export des Lan-
des abhängt. So wie Brasilien in seinem Kaf-
fee ein Hauptausfuhrprodukt besitzt, das den
Kurs des Geldes beeinflußt, so bildet in Ecua-
dor der Kakao den Nationalreichtum des Lan-
des. Dieser Kakao stammt ausschließlich aus
dem Tiefland am Stillen Ozean und wird zum
größten Teil über Guayaquil verfrachtet. Ich
erhielt für mein Geld einige recht ansehnliche
und gewichtige Pakete zu je hundert Ein-Sucre-
Noten. Die Papiere sahen zwar unsäglich
schmutzig und zerfetzt aus, und ich hatte infolge-
dessen gegen diese Art „Geld" gewisse Beden-
ken. Allein auf dem Konsulat sagte man mir,
daß die andern Noten, die zirkulierten, auch

nicht besser seien.
Nachdem die so wichtige Frage der finanziell

len „Betriebsmittel" aus die oben angegebene
Weise gelöst war, konnte ich an die nicht minder
wichtige Ergänzung meiner persönlichen Aus-
rüstung herantreten. Leider hatte ich den größ-
ten Teil meiner früheren Ausrüstung, nach der
Rückkehr von Tingu, der 1924 in Brasilien aus-

gebrochenen Revolution wegen in Cuyaba lie-
gen lassen müssen, so daß mir nun eine Reihe
wichtiger Dinge fehlten. Ein kleines Segeltuch-
zelt, dessen beide Hälften sich zugleich als Wasser-
dichte Ponchos (Mäntel) verwenden ließen,
hatte ich zwar bereits auf der Herreise in Port
of Spain auf der Insel Trinidad erworben. In
Caracas, der Hauptstadt Venezuelas, war es

mir gelungen, die unbedingt nötigen Medika-
mente sowie den Vorrat an Filmpacks zu er-
ganzen. Dagegen fehlten mir für die bevor-
stehende monatelange Urwald- und Kanureise
Waffen, Buschmesser, Fischangeln, Tauschartikel
und eine Reihe anderer Dinge, die in der Wild-
nis draußen unerläßlich sind. Van den vier
photographischen Apparaten, die ich auf der
Tingureise mitgeschleppt hatte, war mir nur
eine „Contesta Nette!" geblieben, die sich, weil
absolut zuverlässig und leicht, besonders be-

währt hatte. Durch die vielen Aufnahmen auf
der Herreise war mein Vorrat an Filmpacks
wieder stark zusammengeschmolzen, und die

Ergänzung gerade dieses wichtigen Aus-
rüstungsaegenstandes schien in Guayaquil be-

sonders schwierig. Nach langem Suchen fand
ich endlich eine Papeterie, die neben andern
Dingen auch photographische Artikel führte.
Der ganze Vorrat an Filmpacks, den ich hier
erwarb, bestand nur aus etwa dreißig Dutzend.

Leider waren es weder Agfa
nach Eastmann, sondern eine
andere Marke, die sich in der

Folge in keiner Weise bewährte
und mir, gleich den schon er-
wähnten englischen Platten,
manchen Ärger bereiteten. An
Waffen erwarb ich noch ein kur-
zes Winchestergewehr mit der
nötigen Munition, das mir
dank seiner Handlichkeit zu-
gleich die Pistole ersetzte.

Nach Erledigung all dieser

Einkäufe blieb mir noch reichlich
Zeit zu einem Ausflug in das
riesige Aestuar, das neben dem

Guayasflusse und ohne jeden
Zusammenhang mit diesem von
dem fünfzig Kilometer entfern-
ten offenen Meere her bis nahe
an die Stadt heran dringt.
Seine Entstehung verdankt es

sehr wahrscheinlich der überaus
heftigen Gezeitenströmung?
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benn bie îmgâïjligen Unfein, bie

biefert [tar! beräftelten Steereê=

arm erfüllen, finb nidjtê anbe^

reë als aBgebröcfelte Seile beë

geftlanbeë. 2)er lange fdfmale
SIrm, ber nalje Bif an bie ipügel
bon (Santa Sintia tjeranreidft,
Beißt ©ftero ©alabo, b. I). ©alg=
lagune.

Stuf beut SfBege borttjin traf
ict) einen gifBer, ber eben auf
einem ipanbtoagen eine riefige
©ußBenfBilbfröte nacfi ber
©tabt fdjaffte. S)aë Sier Batte
eine Sänge bon naßegu einem
Steter unb toog naß) ber S3er=

fiBerung beë Sîanneê meBrere
Bunbert ®iIo. ©leiß ber ®arett=
fBilbfröte, bie man Befonberë
im SBariBifBen Speere finbet uni. bie baë Be=

Bannte ©Bilbßatt liefert, ift auB bie ©u-bbcm
fBilbfröte ein ed)ter SteereêBetooBner. gnfolge
iBrer floffenartigen, eigentlicf) nur gum
©Btointmen eingerichteten güße Betoegt fie ficEj

auf bem Sanbe giemlidf unBeBolfen unb ber=

mag, einmal bom SSaffer aBgefßnitten, troß
iBrer ©röße bem menfBIiBen Serfotger 'feinen
nennenswerten SBiberftanb gu leiften. SIHer=

bingë follen bie Siere imftanbe fein, auf bem
Sanbe mit fo biet Scannern Betaftet fovtgufrie»
eben, alë auf ißrem SRücfenfcBitbe ißlaig Bj^Ben.
Sïïïein, toenn eë einmal gelingt, fie bort mit
£ilfe ftarfer ©taugen auf ben Süden git legen,
finb fie bottftänbig toehrloë. 0Bfd)on man bem
Siere feine übermäßige gntetügeng gufcBreiBt,
berfteBt eë both, fiB ben Bei ©BBe unb glitt
toedjfelnben SeBenëBebingungen auf eine feî>r
eigenartige SBeife angußaffen. Sie ©ußßen»
fßilbfröte bergeBrt nämftB mit SSorlieBe ©ee=

Bflangen unb giuar Befonberë bie garteren Seile
beë ©eegrafeë goftera marina, baë beëtoegen
auch furgtoeg Srf)ilbfrötengra§ genannt toirb.
Sun Berichtet ein gubertäffiger 53eoBgd)ter, baß
bie Siere, nacBbem fie fich fattgefreffen, Bei
©BBe große Staffen beë bon ißnen aBgeBiffenen
©eegrafeë mit §ilfe bon SonfBIamm gu Mum=
Ben gufammenBallen, bie bann bon ber glitt
lanbeintoartë getrieben toenben. SDie ©Büb=
fröten folgen biefen ettoa foßfgroßen Staffen
unb finb baburdj imftanbe, fiB babon aitdf nach
bem Qitrücfftrömen beë SBafferê gu ernähren,
gut allgemeinen ift bie ©ußBenfBilbfröte ein
feßr fctjeueê unb infolgebeffen nicht leicht gu er=

Starettfdjrtbîrôte, bie baê beïanttte ©cffilbbatt liefert.

legenbeê Sier. Sur inäßrenb ber Paarung, bie
etma biergeßn Sage bauert, fann fie oßne
©Btoierigfeiten gefangen toerben. Sas gleifB
beë Siereë luirb auch bon getnfBntedera außen
orbentlich gefBätgt unb gelangt bon SBeftinbien
Ber fogar auf bie euroßäifBen Stärfte.

Sei Befonberë Harem SSetter foil bon
©itatiaquil auë ber ©ißfel beë ©BiwtBoragga
'ficfjtBar fein. Seiber toar gur Qeit meineë Slug
enthalteë ber Rimmel feboB meift mit SBoFfen

Bebeeft, fo baß man bon ber 5£orbiHere üBer=

Baußt nidjtê gu fefen Befam. Son ben tätigen
Sulfanen ©citaborë fenbet ber ©angaß ber
©tabt gelegentliB feine ©ritße in gorm eineë
feinen SIfBenregenë, ber buret) ben Dfttoinb fo=

gar Bis aufë Steer Binauê getoeßt toirb. ©ë

ift bieë umfo attffallenber, alê biefer tätigfte
aller Sulfanc ber ©rbe nictjt ber SBefH, fonbern
ber Cftforbiltere angehört unb runb 170 ^iIo=
meter bon ©uaßaquil entfernt liegt. Slllein
toäßrenb fiB biefe ©rfBeinung boB ginangloë
aitë ber BenfB^i&^n SSinbriBtung unb ber
großen tpöße erflären läßt, in bie bie SIfBen=
maßen Bei bitlfanifBen SIuêBritBen ernßorge»
fBIeubert toerben, BaBen fiB in ©uaßaquil im
gufammenBang mit ©ntßtionen in ben $oB=
anben aitB fBon Phänomene gegeigt, bie lneni=

ger leiBt gu berfte|en finb. Sllê gum Seifßiel
am Oftermontag beë gaBreê 1768 ber in ber

Sufttinie üBer 220 Kilometer entfernte ©oto=

ßaji feinen Bei'üBmt getoorbenen SIuêBruB
Batte, bernaBm man morgenë gtoei llßr in ber
©tabt ein furBtfiareê unb eigenartigeë ©etöfe.
©ë tönte, Inie toenn in unmittelbarer Säße beë
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denn die unzähligen Inseln, die

diesen stark verästelten Meeres-
arm erfüllen, sind nichts ande-
res als abgebröckelte Teile des

Festlandes. Der lange schmale
Arm, der nahe bis an die Hügel
von Santa Anna heranreicht,
heißt Estera Salado, d. h. Salz-
lagune.

Auf dem Wege dorthin traf
ich einen Fischer, der eben auf
einem Handwagen eine riesige
Suppenschildkröte nach der
Stadt schaffte. Das Tier hatte
eine Länge von nahezu einem
Meter und wog nach der Ver-
sicherung des Mannes mehrere
hundert Kilo. Gleich der Karett-
schildkröte, die man besonders
im Karibischen Meere findet und die das be-
kannte Schildpatt liefert, ist auch die Suppen-
schildkröte ein echter Meeresbewohner. Infolge
ihrer flossenartigen, eigentlich nur zum
Schwimmen eingerichteten Füße bewegt sie sich

aus dem Lande ziemlich unbeholfen und ver-
mag, einmal vom Wasser abgeschnitten, trotz
ihrer Größe dem menschlichen Verfolger keinen
nennenswerten Widerstand zu leisten. Aller-
dings sollen die Tiere imstande sein, auf dem
Lande mit so viel Männern belastet fortzukrie-
chen, als auf ihrem Rückenschilde Platz haben.
Allein, wenn es einmal gelingt, sie dort mit
Hilfe starker Stangen auf den Rücken zu legen,
sind sie vollständig wehrlos. Obschon man dem
Tiere keine übermäßige Intelligenz zuschreibt,
versteht es doch, sich den bei Ebbe und Flut
wechselnden Lebensbedingungen auf eine sehr
eigenartige Weise anzupassen. Die Suppen-
schildkröte verzehrt nämlich mit Vorliebe See-
pflanzen und zwar besonders die zarteren Teile
des Seegrases Zostera marina, das deswegen
auch kurzweg Schildkrötengras genannt wird.
Nun berichtet ein zuverlässiger Beobachter, daß
die Tiere, nachdem sie sich sattgefressen, bei
Ebbe große Massen des von ihnen abgebissenen
Seegrases mit Hilfe van Tonschlamm zu Klum-
pen zusammenballen, die dann von der Flut
landeinwärts getrieben werden. Die Schild-
kröten folgen diesen etwa kopfgroßen Massen
und sind dadurch imstande, sich davon auch nach
dem Zurückströmen des Wassers zu ernähren.
Im allgemeinen ist die Suppenschildkröte ein
sehr scheues und infolgedessen nicht leicht zu er-

Karettschildkröte, die das bekannte Schildpatt liefert.

legendes Tier. Nur während der Paarung, die
etwa vierzehn Tage dauert, kann sie ohne
Schwierigkeiten gefangen werden. Das Fleisch
des Tieres wird auch von Feinschmeckern außer-
ordentlich geschätzt und gelangt von Westindien
her sogar auf die europäischen Märkte.

Bei besonders klarem Wetter soll von
Guayaquil aus der Gipfel des Chimborazzo
sichtbar sein. Leider war zur Zeit meines Auf-
entHaltes der Himmel jedoch meist mit Wolken
bedeckt, so daß man von der Kordillere über-
Haupt nichts zu sehen bekam. Von den tätigen
Vulkanen Ecuadors sendet der Sangay der
Stadt gelegentlich seine Grüße in Form eines
seinen Aschenregens, der durch den Ostwind so-

gar bis aufs Meer hinaus geweht wird. Es
ist dies umso auffallender, als dieser tätigste
aller Vulkane der Erde nicht der West-, sondern
der Ostkordillere angehört und rund 170 Kilo-
meter von Guayaquil entfernt liegt. Allein
während sich diese Erscheinung doch zwanglos
aus der herrschenden Windrichtung und der
großen Höhe erklären läßt, in die die Aschen-
Massen bei vulkanischen Ausbrüchen emporge-
schleudert werden, haben sich in Guayaquil im
Zusammenhang mit Eruptionen in den Hoch-
anden auch schon Phänomene gezeigt, die wem-
ger leicht zu verstehen sind. Als zum Beispiel
am Ostermontag des Jahres 1768 der in der

Luftlinie über 220 Kilometer entfernte Coto-
Paxi seinen berühmt gewordenen Ausbruch
hatte, vernahm man morgens zwei Uhr in der
Stadt ein furchtbares und eigenartiges Getöse.
Es tönte, wie wenn in unmittelbarer Nähe des
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Crte# ein fürd)terlid)e§ ^anonenfeuer eröffnet
toorben Indre, ©iefe merïtoiirbige Erfdjeinung
trat geitlidj genau in bem SJÎomente ein, al#
bie feurige Saba Beim Eotopap ben Krater»
tanb erreichte unb auf bie ben SBerg umgeBen»
ben ©letfdfer üBerguflieffen Begann. SBenn nun
ba# ©etöfe in fo grower Entfernung toal)r=

nebmBar getoorben inar, miiffte man annel)»

men, baff e# in ben in ber unmittelbaren Stäbe
be# SSerge# liegenben 0rtfd)aften nod) nie! beut»

Iidfer gehört toorben toäre. ©ie§ toar aBer auf»

fadenbertoeife nidjt ber $ad. ÏBeber in ber

bom Eotapa^i nur fünfgig Kilometer entfern»
ten Ipauftoftabt Quito, nod) in bem ettoa bier»

gig Kilometer bom 23etge entfernt liegenben

©orfe Satacunga toar bon ben fürchterlichen
©etonationen aud) nur ba# geringfte bernom»

men toorben.
©iefe# ^erngetöfe bom ^atjre 1768 toar

übrigen# toeber ba# erfte nod) ba# leigte, ba#

man in ©uaqaquil anldfflid) bon §Iu#6rüdjen
be# Eotopajii bernommen bat. Sludi Beim Slit#»

Brud)e be# S5crî>reê 1744 B)iôxte man bie ®eto=

nationen in ber ©tabt fotoie im fübtidjen ®o»

tumBien, todbrenb man in ber unmittelbaren
Umgebung be# ÜSerge# ïeine berartigen 2Babr=

nebmungen ma^te. llnb Beim 2Iu§Britd)e be#

^abreê 1803 borten IpumBoIbt unb fein S5e=

gleiter Sdonfdanb bie „©timme be# 23erge§" gu

©uabaquil ,,©ag unb Stadft, toie bie ©alben
einer Batterie be# fdjtoerften ©efdjühe#." ®oI=

Berg, ber fid) mit biefer merïtoiirbigen Erfcbei»

nttng ebenfalls Befdfäftigte, glaubte, baff e§ fidj
Bei biefem gerngetöfe gar rtic^t um ©dfaditBer»
tragungen burd) bie Suft, fonbern um Qer»

rungen unb Qerreiffungen bauble, bie nad) fei»

ner 9Infid)t im Slnfdfluf; an bie Sulïanau#»
Brücke im fgnnern ber Erbe auf toeite Entfer»
nungen bin ftattfänben. ©iefe Sluffaffttng ift
iebod) burcbau# irrig, benn bie neuere
fibttng bni in eintoanbfreier SBeife gegeigt, baff

fid) Bei ber ©dfadfortäftangung auf größte
Entfernung gtoifdjen ©eBieten, too ber ©(bad
toabrgenommen toirb, oft fogenannte „Bönen
be# ©cbtoeigenS" Befinben, in benen trolg grö»

fferer Stäbe ber ©dfadquede nid)t§ gebort toirb.
©aBei b®i i5e Querbain Bereit# 1908 feftge»

ftettt, baff ^obenorte, bie natb ibnex Sage in
ber gone be# ©djtoeigen# liegen, gelegentlich
i'tBer biefe binauêragen, unb SCUorf, ber ba#

eitoe beS ©omiengotte#.

problem auf ©ritnb be# todbrenb be# SBelt»

ïriege# in ber ©cfitoeig geborten ^anonenbon»
ner# genauer unterfudfte, fanb unter anberem,
baff bie anormale gone, in ber ber ©chad troig
größerer Entfernung nod) gel)ört toirb, bie

g-orm eine# ®rei#rmg=2[uSfd)nitte# bnt unb
bah ber ^fnnenranb ber gtoifcijen il)r unb bem

©dfadberb liegenben 3°bto be# ©cbtoeigen#
ebenfalls rnebr ober toeniger BreiSBogenartig
um bie ©dfadquede gelagert ift. Stad) be Quer»
bain ift bie Urfadje ber anormalen ©cbadau#»
Breitung bor adem in Beftimmten Suftftro»
nutngen unb ben fetoeiligen ©emperaturgu»
ftdnben ber SltmoSpfjäre gu fitdfen, unb ba

gonen be# ©cbtoeigen# nidjt nur Bei Sulïan»
auSBrüdjen, fonbern eBenfo oft Bei ©efdjüh=

feuer, Erglofionen unb äbnlidjen Erfdjeinmt»
gen BeoBadjtet tourben, too „Benningen unb

Berreiffungen im Erbinnern" auêgefdjloffen
finb, ergiBt fidj, baf; aud) Bei ben SeoBadjtun»

gen in ©uaqaquil au§fd)liejglidj Übertragungen
bitrdj bie Suft in gxage Bommen.

®ie Sebolïerung ©uaqaquil#, ba# Bjeute

runb 100 000 Eintoobner gdlglt, ift eine redjt
gemifcbte. ©a# borlprrfdjenbe Element Bilben

bie Areolen, b. b* bie einbeimifdjen SSeiffen bon

urffnüngliäj fbanifdjer StBBunft. Unter ben

gremben finb neBen ben ©eutfdjen Befonber#
bie Italiener unb Storbamerifaner giemlidj
ftarï bertreten. Stidjt unBeträdjtlidj ift ber

Srogentfaig be# burdj EI)inefen unb 5®=

fianer betretenen gelBen Elemente#, ba# fi<b

neBen ben ©qriern ober „©urcoS" bor adem

im SHeinbanbel Breit madjt. Unter ber ärmeren

Sebôlïerung toiegen bie Ebolo# (fpxicb Sfcb°=

Io§), b. b> 307ifd)Iinge, unb bie 9?eger bor.
Steine fsnbianer finbet man feiten, ba bie $ocb=

lanbinbianer be# Bieifgert Sîlima# toegen nicbt
nacb ©itaqaquil berunterïommen unb im f>agi=

fifcben ©ieflanbe felBft nur nocb bie Beiben

©tdmme ber Eolorabo unb Eat)af)a ficb rein
erhalten IfaBen. ©iefe toobnen aBer toeit bon

©uatjaquil entfernt im Horben unb gieben ficb

aud) bon ber fie umgeBenben gibilifierten 39e»

bölferung nacb fïïîôgiicbïeit guriid. @ie feben

barin toobl inftinïtib aud) ba# eingige ÜJtittel,

ficb bor ber bödigen Entrechtung unb SSer»

fflabitng gu frühen, in bie bie ^ocblanbftämme
längft geraten finb.

(gortfe^ung folgt.)

86 Dr. H. Hintermann: Im
Ortes ein fürchterliches Kanonenfeuer eröffnet
worden wäre. Diefe merkwürdige Erscheinung
trat zeitlich genau in dem Momente ein, als
die feurige Lava beim Cotopaxi den Krater-
rand erreichte und auf die den Berg umgeben-
den Gletscher überzufließen begann. Wenn nun
das Getöse in so großer Entfernung wahr-
nehmbar geworden war, müßte man anneh-
men, daß es in den in der unmittelbaren Nähe
des Berges liegenden Ortschaften nach viel deut-

licher gehört worden wäre. Dies war aber auf-
sallenderweise nicht der Fall. Weder in der

vom Cotapaxi nur fünfzig Kilometer entfern-
ten Hauptstadt Quito, noch in dem etwa vier-
zig Kilometer vom Berge entfernt liegenden

Dorfe Latacunga war von den fürchterlichen
Detonationen auch nur das geringste vernom-
men worden.

Dieses Ferngetöfe vom Jahre 1768 war
übrigens weder das erste noch das letzte, das

man in Guayaquil anläßlich von Ausbrüchen
des Cotopaxi vernommen hat. Auch beim Aus-
bruche des Jahres 1744 hörte man die Deto-
Nationen in der Stadt sowie im südlichen Ko-
lumbien, während man in der unmittelbaren
Umgebung des Berges keine derartigen Wahr-
nehmungen machte. Und beim Ausbruche des

Jahres 1803 hörten Humboldt und sein Be-

gleiter Bonpland die „Stimme des Berges" zu
Guayaquil „Tag und Nacht, wie die Salven
einer Batterie des schwersten Geschützes." Kol-
berg, der sich mit dieser merkwürdigen Erschei-

nung ebenfalls beschäftigte, glaubte, daß es sich

bei diesem Ferngetöse gar nicht um Schallüber-
tragungen durch die Luft, sondern um Zer-

rungen und Zerreißungen handle, die nach sei-

ner Ansicht im Anschluß an die Vulkanaus-
bräche im Innern der Erde auf weite Entfer-
nungen hin stattfänden. Diese Auffassung ist
iedoch durchaus irrig, denn die neuere For-
schung hat in einwandfreier Weise gezeigt, daß

sich bei der Schallfortpflanzung auf größere

Entfernung zwischen Gebieten, wo der Schall
wahrgenommen wird, oft sogenannte „Zonen
des Schweigens" befinden, in denen trotz grö-
ßerer Nähe der Schallquelle nichts gehört wird.
Dabei hat de Quervain bereits 1908 festge-

stellt, daß Höhenorte, die nach ihrer Lage in
der Zone des Schweigens liegen, gelegentlich
über diese hinausragen, und H. Morf, der das

eiche des Sonnengottes.

Problem auf Grund des während des Welt-
krieges in der Schweiz gehörten Kanonendon-
ners genauer untersuchte, fand unter anderem,
daß die anormale Zone, in der der Schall trotz
größerer Entfernung noch gehört wird, die

Form eines Kreisring-Ausschnittes hat und
daß der Jnnenrand der zwischen ihr und dem

Schallherd liegenden Zone des Schweigens
ebenfalls mehr oder weniger kreisbogenartig
um die Schallquelle gelagert ist. Nach de Quer-
vain ist die Ursache der anormalen Schallaus-
breitung vor allem in bestimmten Luftströ-
mungen und den jeweiligen Temperaturzu-
ständen der Atmosphäre zu suchen, und da

Zonen des Schweigens nicht nur bei Vulkan-
ausbrüchen, sondern ebenso oft bei Geschütz-

feuer, Erplosionen und ähnlichen Erscheinun-
gen beobachtet wurden, wo „Zerrungen und

Zerreißungen im Erdinnern" ausgeschlossen

sind, ergibt sich, daß auch bei den Beobachtun-

gen in Guayaquil ausschließlich Übertragungen
durch die Luft in Frage kommen.

Die Bevölkerung Guayaquils, das heute

rund 100 000 Einwohner zählt, ist eine recht

gemischte. Das vorherrschende Element bilden
die Kreolen, d. h. die einheimischen Weißen von

ursprünglich spanischer Abkunft. Unter den

Fremden sind neben den Deutschen besonders
die Italiener und Nordamerikaner ziemlich
stark vertreten. Nicht unbeträchtlich ist der

Prozentsatz des durch Chinesen und Ja-
paner vertretenen gelben Elementes, das sich

neben den Syriern oder „Turcos" vor allem
im Kleinhandel breit macht. Unter der ärmeren

Bevölkerung wiegen die Cholos (sprich Tscho-

los), d. h. Mischlinge, und die Neger vor.
Reine Indianer findet man selten, da die Hoch-

landindianer des heißen Klimas wegen nicht
nach Guayaquil herunterkommen und im Pazi-

fischen Tieflande selbst nur noch die beiden

Stämme der Colorado und Cayapa sich rein
erhalten haben. Diese wohnen aber weit von
Guayaquil entfernt im Norden und ziehen sich

auch von der sie umgebenden zivilisierten Be-

völkerung nach Möglichkeit zurück. Sie sehen

darin Wohl instinktiv auch das einzige Mittel,
sich vor der völligen Entrechtung und Ver-
sklavung zu schützen, in die die Hochlandstämme
längst geraten sind.

(Fortsetzung folgt.)
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